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Mehr als
gemüse
anbauen!

Das grundstlick der Kleinen Marchmatt liegt äusserst
lieblich in einer grünen landschaft, von Obstbäumen
umgeben. Leider gehört zum haus nur ein sehr kleines
stück land am hang. Der spontane wünsch, vom haus in
den garten zu gehen, ist heute auf einen blumengarten,
drei triebkasten und ein gewürzbeet beschränkt.

Eine gemeinschaft, welche sich zur aufgäbe stellt,
entwurzelten jungen menschen wieder boden unter die fusse
zu geben, braucht deshalb einen grossen garten, wo jedes
mitglied erleben kann, wie eine pflanze durch die liebevolle

pflege wurzeln schlägt, spriesst und gedeiht und

später blüht und früchte trägt.

Die freude, erleben zu dürfen, erstmals durch eigener
hände arbeit seine nahrung wachsen zu sehen, lässt manchen
jungen ein grosses stück verlorenes Selbstvertrauen
wiedergewinnen. Seit vier jähren produziert die gemeinschaft
nicht nur ihr eigenes gemüse für das ganze jähr, sondern
kann saisonweise bis zu 20 familien mit frischem gemüse

versorgen.

Der provisorische garten in der Fraumatt in Ziefen war
weit abgelegen und total verwildert, eignete sich jedoch
als Übungsfeld, um auf biologischer grundlage zu gärtnern.



Auch diese Überlegung hat seinen hintergrund: Unsere jungen

haben mit drogen ihren körper vergiftet und tragen oft
bleibende schaden davon. Ist es nicht selbstverständlich,
dass eine umkehr auch über drogen(gift)-freie nahrung geht?
Wir wollen gemeinsam lernen und neues versuchen.

Neben der pflege des bodens, der pflanzen und tiere sowie
unserer gesundheit,pflanzen wir auch heilkräuter und tee.
Für die winterarbeit mit wolle pflanzen und sammeln wir
färbepflanzen. Zur freude des sommers gehören die verschiedenen

beeren und früchte.

Im Frühling 1977 erhielten wir, nur 10 gehminuten von der
Kleinen Marchmatt entfernt, einen neuen garten. Es gilt
nun, noch eine möglichkeit zu schaffen, wo wir unser Werkzeug

und unsere maschinen unterstellen können, gemüse
rüsten, lagern und trocknen können, und wo die gärtner
während eines gewitters oder in einer hitzepause unterstehen

können. Die erfahrung des letzten Sommers zeigte, dass
ein geeignetes gebäude dringend notwendig ist.
Unsere gartenparzelle liegt an einem windkanal, und wir
müssen im Frühling unsere jungen pflanzen schützen. Die
vor zwei jähren mit grosser liebe gepflanzten beeren wurden

diesen winter bereits zum zweiten mal von wildtieren
angefressen. Es bleibt uns deshalb nichts anderes übrig,
als unseren garten einzuzäunen.

Unsere gartenarbeit beschränkt sich nicht aufs pflanzen
und gärtnern an sich. Wir haben ebenso technische und
bauliche problème zu lösen. Ein beispiel ist die wasserzufuhr:

washer müssen wir immer in fässern vom wohnhaus
in den garten transportieren. Zwar haben wir an der vom

rutengänger bezeichneten stelle nach wasser gegraben,
haben jedoch nichts gefunden. Immerhin haben wir mit dem

ausgegrabenen mergel den weg aufgeschüttet. Wie wir die
wasserzufuhr für den nächsten Sommer lösen, ist zur zeit
noch offen.

Um Dinge wie gartengebäude und umzäunung verwirklichen zu
können, sind wir einmal mehr auf die mithilfe und das
wohlwollen von nachbarn, gemeinde- und kantonsbehörden angewiesen.

Annemarie Fischer

t.



I schaff gärn MtA Achdent d'Aunne ufi'A pa.pd.eji und y ha au Aunne d mdt

- dnne. I by gätn u^ de. Match und I mächt au gätn andetne
IUI 031*16 mitteile wie Ich'a do etläb, vide. mix. läbe, übet woa met

tache und a woa meA fiteud und ^AuAt händ. Ich by da heAe

cho, zum leAne mdt andeAne z'labe, zum mdch kenne leAne,
zum leAne, wde meA Acha/^t, und zum uAefidnde, aide dek iMöttd
labe, woa dch cha und ndt cha.

I by A cho ne will do und am afiang hand vdel dm gaJite
g'Acha^t. Va dtübet möchtd e bdtz bAdchte. I by gäAn dn
gatte und ha gäAn dm gatte g'Acha^t. Ich glaub, uns daAß
meA Acho gättneA nenne, au wenn unAAd atbet ndt dd gldchd
dAch, wde dde vomene uAbdldete, g'Achuelte gättnet. Vo ufi
de MaAch han dch A'gßühl, wltd no echt und Aächt gatte
gmacht. Va chan dch d mym AhythmuA Achate und wenn'A halt
Aägnet, mueAA y my e bdtz hetze, wdl denn, je nach jahteA-
zyt, e gwÜAAd aAbet dn gwÜAAeA zyt mueAA gmacht wäAde.
Vach dch chan daA au akzeptdeAe, und mängdAch AtdnktA meA

halt doch.

Ich by medAchtenA zdmldg entApannt wennd mdt pflanze dat^
A y und daA ßdnd dch nötdg und bAuchbaA. I glaub, daA wo md-
neAe aAbet Adnn gdt, dAch daAa dch mdt läbewäAe cha Achate
und au myA gAchpÜAd ufi Ade cha konzentAdeAe. Mich het A cho
mänge Aetzldg ufitfgAchtetlt, wenny ndt z ' ßntede by gAd. Im
SummeA und HäAbAcht, wenn denn d'gmüeApäckld gmacht wäAde,
händ mdt de dank und lohn &üa dde vdle monet aAbet ddAäkt
vo dene vdle gAüene, Aote und oAange p^länzld.

VaA dich denn de plauAch, dde gAoAAe, lüchtende Aüebld,
dde gAüene kabdiköpß und oIIa andetd gmüeA z'AÜAchte, z'
wäAche und Achän bÜAchelet dn d'gmüeApäckld z' veAtedle.
Wenn meA dn euAem chAüteAgäAtld Atoht und emol all dde
keine dü^t wohAndmmt, het meA A'g^ühl, Acho gäAAe z'ha.
MyA ghallt' A dm gatte vo de MaAch und d ^A.2.a my jetzt
Acho, döAt chönne z'wätke.

Bdm tomate abläAe, händ mdt A cho mängdAch müeAAe lache
ab dene ungwöhnldche hoAme wo d'natuA an tag ledt und
händ abeA au A cho o^t tAuuA veAApüAt, wenn eA gmüeA ndt
cho dich odeA wäge vdecheA dich dgange.

Mltdam

Nicht einfach eine
institution

Fût mdch dit dde Kleine MaAch nicht einfach eine InAtdtu-
tdon odeA ein heim, Aondetn eine gAoAAe kamllle, In deA dch
mdch wohlkühle und dazugehöxe.

Mdx wdxd dde Chance gegeben, mdch von melneA veAgangenhelt
zu veAabAchdeden, mdch zu vetändetn und zu wachAen. VuAch
dde theAapde mdt unAetem the/iapeuten und duAch daA zuAammen-
leben und oAbelten mdt den andeAen, komme dch mdA AelbAt
auch näheA.

Ich habe hdeA zum etilen mal menichen gebunden, dde wdtk-
Idch ohhen und ehtldch Adnd. VdeAe ohhenhelt und ehtldchkelt
zu andeten und zu AdeAelbAt dit küt mdch daA wdchtdgAte
übethaupt. Ea dit deA boden, auk dem dch Atehen kann ohne
angAt zu haben, et bteche ein. Ich habe wdedeA veAttauen zu
andeAn menAchen und zu mdt AelbAt gebunden.



letzt bin Ich bald ein jaht aufi det Match und habe viele
etfiahtungen und schtilte nach votne gemacht. Ich habe mich
selbst besset kennen geletnt und bin dadurch selbslsichetet
und selbstständiget geworden. Ich habe geleAnt, mich mit
Problemen und konfilikten auseinandetzuselzen und nicht vot
Ihnen davonzutennen.

Ich leAne zu mit zu stehen, mich fiüt mich und meine bedütfi-
nisse einzusetzen und mit enttäuschung und fitusttatlon fettig

zu wetden, wenn es nicht so laufit, wie Ich es getne hätte.

Ich habe mich auch von meinen eltetn gelöst, um aufi meine
eigenen fiüsSe zu stehen und ptoblete, eine neue und hofifient-
llch besseAe bezlehung zu Ihnen aufizubauen.

Ofit waA das etkennen und aufig eben von vethaltenswelsen, welche

Ich mein leben lang eingeübt hatte, mit viel ttauet, wut
und angst vetbunden, abet Ich weiss, dass vot allem diese
sekmetzhafiten etfiaktungen mich weitetbtackten. Etühet wünschte

Ich mit, elnzuschlafien um nie meht aufizuwachen, ewig
ttäumend, weit weg von dea wltkllchkeit. Heute stehe ich aufi,
sage ja und lebe.

Ich fiinde gut, dass wlt hlet so viele vetschledene aAbellen
letnen und ausfiükten können. Ich kann mich dabei vollkommen
entfialten und ganz bei dem sein, was ich im moment tue. Vas

fiüilt mich aus und gibt mit bestätlgung.

Ttoiz det vielen vetschiedenen konfillkte, die entstehen, wenn
acht menschen so intensiv zusammenleben wie wlt hlet, 1st die
Match eine aAi Insel, und es witd sichet schwietlg sein fiüt
mich, in die ptofilt- und leistungssüchtige weit, in ein meet
von wogenden wellen zutückzukekten, ohne au fis neue zu etitin-
ken. Abet ich will leben und glaube fiest datan, dass ich es

schafifie.
Btigilte

Mit gmlschte gfiühl bin ich ufifi d'Match cho. Ich ha gwüsst,
dass es nanig sichet isch, dass ich bliibe cha. Ich ha

schuutig angscht g ha, zuglich au fiteud, zwösse, dass ich
an mit ändete ka. Min etschte idtuck isch guet gseh. V'ge-
gend stellt my ufifi. Es isch met alles wie im mätli votcho,
dt Schnee und die viele, viele bäum und mitts dtlnn,
d'Match. Mit gfiallt unset hus guet.

Ich ha dankt, jetzt witd ich z' etschiemol vo chopfi bis
fiuess gfiilzt. Voch nüi vo dem isch gscheh. Vas vetitaue,
wo ich vo aafiang a becho ha, hät ml seht gfiteui. Met händ
denn zäme z'mittag gösse und ick ha ml total anstehet
gfiühlt. Itgendwie han is gfiühl gha, ich wütd jetzt ganz
genau aglueget; was 1 sag, was 1 mach und dutch mis
gfiühl bin 1 no unsichetet gwotde.

Am nomittag kämmet gtuppe gmacht. Jedet hät sich vot-
gstellt. Venn kämmet uns agluegt, in d'auge gluegt, und
dutch de kontakt han ich my nächet zo de andete gfiühlt.

I'obe han ich'setschlmal tagesschau gmacht. Vas goht eso:
Nach em z' nachtässe, wenns gschitt gmacht isch und det
tisch abgtumt isch, dötfi me tauche - die maischte tauche

Min uffnahm



peediej, - denn venzellt jeden, woa en den tag dont enläbt
heut. Wie va a'Achate, enläbt hat, wo va Achwienigkeite
gha hät, wo Aem guet gange iich, mit wm en 6ckwieAigkette.

gha hat und wieA m jetzt goht. Iah ßtnd d'tageAAchau
guet und wichtig. So chunt meA übeA Aini pnoblem z'fie.de.
und meA wiAd kon^nontient.

Am nächichte tag ha ich im gnoAAe nuum gAchaßtft - jetzt
tick eA denn bald ^entig. Ich ßind nüüm neitauniene öbbii
u^gAteliti, lu, öbbiim alte, feucht kapputtigm, öbbii
neun z'mache und doch im alte Atil. Uvuene gnoiii nuum

iick mit Aehn viel liebi neAtaunient won.de und etnigi vo
mine kleiden, bind voll wiiien öl-^anb...

Am tag von. minene umnahm han i mit dn Minim gnättimanne
backe. I'obe kämmen Aie gniiAlich göüAe.

Am Vonvuchtig hani no viel die gnÖAAeni angicht gha. In
min no'6 Aebi-Hua-game, woni dna cho by. Ich ha dankt,
jetzt wind i Wieden Wienand gnoh, zämegickiiAe

V emcht hani eJi nolleipiel gmacht: Thenapeut - ich. Ich
kämmen j,nage geteilt, wo nich A'gßühl ha gha, ao fanogt
au dn Veten (thenapeut). Nochhen han i e azene gipielt,
die ich mit mim vateA enläbt ha, wo vA mi in den. klinik
iich go biueche. Vo Aind die emchte tnäne ko. Hin tich
nacht pinlich gieh. Jetzt veAitand ichi nüm, daAA ei min
emol pinlich gieh iich, von andene z'hüle. Ich ha d'enfiah-
nig gmacht, daii hüle öbbii wohltuendi iich. Hüle iich ei
g&ühl, mii g£ühl - ich ha icho ßnüenen immen gichluckt, und
ich ha jo iälben gieh, wo ni glandet bi - ußfi dn gaa. Au

lacht mi do niemendi uaa, wenn ich hül und von dem han ich
au angicht gha, dorn ich uAAglacht wind.

Nachdem kämmen z'mittag gäiie. Ich ha A'gfiühl gha, nachheA
bin ich u^gnoh. Vach io Achnäll gohti vüt, wämmen nämlich
wünklich öbbii will, wo n' eim wichtig iich, ao eich ei nit
guet, wämmen'A nun ao Achnäll und attach hat. Ich ha gipünt,
daii ich wünklich mit minene enengie u^gnoh wände bi, daii
ich wünklich cha, wenn ich wott, und doi iich ^ün mich e
Aehn u^negendi und neui enläbnii gieh. Jeden hat min dänn
ei feedback geh, und den vengiii ich nie, dai g{,ühl, z'ipü-
ne, jetzt ghömch denzue.

Am Aibni wind mn gweckt. Jeden hät emol ei wuche weck-
dievucht. ßii zum z'monge, am halbi achti ligg ich maiieh-
teni im belt. Venn Atand ich ufâ und gang abe. Mn wante
immen ufifi dn leticht, de chunnt ao um die 7.40. Einigi
händ nacht müeh, am monge pünktlich z'Ai.

Vänn mached men dn e.nengiekneiA : linggi hand git, nächti
hand nimmt. Ich lueg jede a, dänn AchlieiA ick d'auge und
Apüne d' enengie ^lieiie.
Nackhän git'i z'monge. V'Bnigiite macht immen ei Apitze
joghunt und e total gueti bnot. S'äae iich maiichtevn
guet. Ich han au Acho nächt zuegnoh, nede zwan jetzt viel
vom abneh, doch men hät jo immen dai, woa mn bnuucht, au
wänn'i zäh kilo z'viel Aind. Nach em z'monge wind wiedeA
A'gAchinn gmacht und dn tiieh abgnumt. Voa goht maiichteviA
Achnäll, do mn emcht nauche dön^e, wenn dn tiieh abgnumt

E tag uff dr March



iAch and a'gAchirr an Aim plätzli -lick. Jetzt näme miXA
euA gmuetlich. So um die halbi nüni beApräche ma, waA mer
Achate.. Ich ha mi hilt fiür A ' koche and wäAche entAchide
and e chly ^är da groAAi raum. Am maiAchte &read hand dort
bim holz Achti^e gha, wo'A holz immer wie iner worde
Lach. Holz Achlâ^e lAch e a ehr Achöni arbet, ich wird
rahig and ha da plauAch. ZwÜAchedure mach ich e maAchine
and tue d'wöAch a^hängge. Am halbi el^i gitA tee. Tee
tainke ma. viel, daA heiAAt au do chömme arnme aä^el:
entweder iAch da tee z'Ataak, z'Achwach odea Am aaßang
hat mi daA aächt inA flippe baocht, doch jetzt han i mi
daa gwöhnt, und wenn ich tee mach, mach ich en eAo, wien
ich In gäan mächt.

Am el^i tfang i a koche. E gmüeAAuppe. GmüeA and Aalat
hämmea Aeha Aeha viel. Hejoo, be Aomene gaoAAe gaate. Ich
bi biA jetzt nonig deazae ko, imene gaate z'Achate, doch
ncichAte monet wtad ichA jo ealäbe. BiA jetzt hanl nua
immer deavo ghöat. Woa i deavo ghöat ha, bringt mi deazae,
mi z' ^aeae a{, d'gaatenaabet.

V'Auppe iAch gaet, daA Ateilt mi afâ. Am nommitag: A chiite.
Oebbe am zwei ^ömmea a, biA am AächAi. Ich hör ^rüener ufâ,
da ich d' veaantwoatig &üoa ccaac ha. VieAmal mach ich waie.
Nach der tageAAchau goht da Andi [mitaabeitea] heim. Ich ha

wolle zum Apinne. Endlich chan ichA. Ich ha lang veOAuecht,
biA ichA ha chönne. Mit da. zyt han i dänggt, daA chan ich
nie. Voch ich han'A nie chöne loa, wieder walle und Apinn-
aad fiürezhole. Ufifi einiAch iAch eA gange. Spinne iAch öbbiA

u^gAtelltA. Ea macht ma da plauAch. V'wulle iAch vom
Chaatte. Ma tuend Ai Aälbea ßärbe mit natur^arbe. Im momänt
Ataick ich en puili. Wenn i ao überlege, ßaüenea hani nie
gAtaickt. Und jetzt bin ich aächt afi em Ataicktaip.
Am zähni heiAAt'A denn, inA zimmer goh. Liechtea lÖAche nach
luAt and lauhe.

Bevor ich a{ d'March cho by, bin ich z' eOAcht im knaAcht Horror-erinnerige
and in der klrnik gAeh. Ich by 4 wache in der einzelzelle
gAeh. Ick haA g kühl, durch daA hat Aich in mir e Achurigi
angAcht voaem olleÂAie entwicklet. S' bedürßniA, im knaAcht
mit öbbeaem z'aede iAch am aa^ang Achuaig Ataak gAeh. Nur
iAch niemeadA da gAeh, wo mit miea gaedet hat, wo mich
taöAchtet hat. Tür my Lach eA en rächte horror gAeh. Vr
Wärter hat nüt andeu könne Aage, alA grad "en gaete". Ich
bin denn Achuaig aggreAAiv worde. Ich bin nur no in dr zälle
gAäAAe und han d'wand aagAtarrt.

Nach vier wache bin ich in d'klinik ko. Jetzt hat i eigentlich
menAche um mi ume gha. SchwöAchtere, pAychiater, die

wo jo eigentlich cLtuaa Aötte ko, die jo verAtändnlA
anbringe könnte Nöö, wenn ein wirklig traurig oder aggreAAiv

gAeh iAch, hat ma e paar pilleli becho, ao daAA mr
Achön rahig inA eggeli gAäAAe iAch and ke lut vo A eck gäh
hat. So händ Ai'A welle, and han i doch emol e muckA gmacht,
hat mer my inA iAolier gAteckt. Mit dr zyt han i my aapaAAt.
Ich ha daA gmacht, woa d'achiwöAchter and dr arzt vo mir
verlangt händ, nume damit Aie mi nit inA iAolier g'Ateckt
händ - ich ha au horror vor gAchloAAne zimmer. So lAch'A
wachelang glom> immer zu allem jo and amen gAait, biA i
halt die abegAchluckle g^ühl doch uAegloh ha. Vo händ Ai
mi halt aß die gAckloAAeni abteilig do. Unter achzigjährige



^naue Imene saal, e bett nach m andene, je.de, nuum Isch ab-
gschlosse. Ic.h dank nlt gänn an die. zyt znugg, fiü/i my Isch
es honnon und Ich ha's g£ühl fiûn je.de. junge. mensch Isch eA

hoKKOK.

ïc.h inog my no mänglsch, was Aich dit psychlaten eigentlich
denbl danke.... Ic.k ha nits g^ühl, dass je. en filxen In eue
ktlntk suuben wind... Nämlich, nun dnoge atel, daA Isch nlt
altes, do chunnt no viel denzue

Ich bin jetzt zMet monet ußfi dn Manch und ßüht mt do wohl.
Ich han schunlg dut plauAch, anbete könne z'mache, wo sinnvoll

&ind. Ich han au gspühnt, dass, wenn tch led, dass tch
ned ufii5 d'schnunne illeg, sondenn dass me min. zuetost und
mech au venschtoht.

Thenaple lind Ich öbblA sehn guetA. Am aanfiang han l schuftig

angscht gha. Doch das hat sich g'ändenet. Ich spüne,
dass es min und de andene viel bnlngt. Ich gseh dunch das
mini blockade, mini pnoblem und Ich lange a, mini glüht
z'zeige. Ich ka hüte ohne e schlächts glüht denbl z'ha,
wind nlt ussglached und ein Veten, den thenapeut hat viel
geduld.

Es aspröch Amene Vonnschtlg, wo sehn schöns wätten gseh isch, kämmen

'& ig d'Idee ka, en spazlengang z'mache. Jede isch altel us em

mit ere nocnberi huus und men händ eus bl dn päppele wolle tnälle.

Ich bin langsam losglolle und ha d'sunne und die schönl
aussieht wolle gnlesse. Ich bl denn stohblybe und han
schuunlg dn plausch an allem um mich ume gha. Wonl so nichtig

In dem schöne glüht gseh bl, Isch e Inau mit erne hand
ko und hat mich vo mim schöne glüht abegholt: "Gnüezl",
hat sie gsalt und ml neuglenlg aaglueget. Ich ha denn au
"Gnüezl" gsalt und han dunch Ihne blick e unguets glüht
becho. Venn het sie glnogt:"Sle sind sieben vo dn chlyne
Manch?" "Jo", han l gsalt. Mn händ denn echtl vo dn schöne

gegend plaudenet. Mit dn zyt hät si ml glnogt, was men
denn so all dn Manch mache. Ich kann Ine denn e chty
venzeilt und kann au gselt, dass es min sehn glatll all dn
Manch. Sie salt denn ganz "Inäch": Mit sonlge Lüt wünds
min nid g lalle'."
Aha, so eint, hanl dankt. Ganz schllnheillg Inog Ich: "Jo,
was lünlgl Lüüt?" "Jo, so wie sie sind, so knank ..." Sie
wagt nid emol, min "llxenln" Ins gslcht z'sage. Ich ha

gselt, min slge nonmall maltll und buns che und min slge
nid knank. Anschienend het se das e chty venwlnnt'. Ul das
abe hät sie gmalnt: "Vllicht sie nlt, oben die andene."
Vie negt mle dänn uH: "Min sind nid knankl" Vie Inau hät
nid locken gloh: "Aben wegen öbblsem sind dn doch u^ dn
Manch, zum ushelte'." Ich ha dänn InnenJLich nacht kocht,
doch Ich hanenes nlt zeigt. Ganz geduldig han Ich Ihne
gselt, min slge nid zum "ushelte" ufi dn Manch. Nach ene
chlyne pause inogt sie ml no: "Jä zwingt euch dn kenn
Vischen zum blybe?" "Net, min sind altt ßnetwllllg do."
Es gseht so uss, dass sie gnueg hät. Sie salt men no kunz,
wenn Ich es pnoblem heb, chönt Ich nuhlg zu Ihne e kafil
go tnlnke. Adieu'.

Min hät die ganzl situation nächt z'danke geh. Schad, dass
viel lüüt so phantasle händ und Immen, wie vonhen, nächt



voluAtuÂl. Vh.um fciand <Lch'z> gu.t£, mnn miA u^cAttbe, ivcu,

nuA dA MaAch eAläbe. and. d'lädt vdJLLcht vo m* e. andeAi
bÂZd bzukömmt.

Was Jacqueline schreibt ist im augenblick, da sie es denkt,
teilweise Wirklichkeit und teilweise ziel Vorstellung. Sie
erhalten einblick in eine Wirklichkeit unserer arbeit, wenn
sie wissen, dass Jacqueline uns inzwischen wieder verlassen
hat und nochmals erfährt, wie hart das leben auf der gasse
ist.

Wenn heute unser söhn nach hause kommt, so bin
ich tief betroffen; eine grosse Verzweiflung
ergreift die ganze familie.
Nach bald siebenjähriger drogenerfahrung mit allen
Stationen wie psychiatrische, Lohnhof
(Untersuchungshaft) gefängnis, ist er heute weiter von
einer heilung entfernt denn je. Und wenn ich von den
verschiedenen Schicksalen von rauschgiftsüchtigen
höre, so gleichen sich doch alle sehr. Aussenste-
hende können nicht ermessen, welcher fast untragbaren

belastung man ausgesetzt ist, wie zermürbend
die verschiedenen Situationen wie psychiatrische
und gefängnis die ganze familie treffen. Immer wieder

neuen mut schöpfen und gegen die vielen Vorurteile

gegenüber den drogenkranken und deren ange-
hörige anzukämpfen, ist alles andere als einfach.
Immer wiederkehrende fragen beschäftigen mich:
"Warum ist die berichterstattung oft so reisse-
risch und sensationell? Warum urteilen die mitmenschen

oft so oberflächlich, hart und ungerecht?
Ist es nicht zu einfach, die eitern immer und überall

als sündenböcke abzustempeln?

Warum kommt unser söhn trotz aller strafe nicht
los vom gift? Warum will er nicht? Wer hat schuld?
Ich? Du? Wir alle? Warum nimmt er nicht eine legale

droge wie viele andere? Es wäre doch einfacher,
die beschaffungskriminalität fiele weg. Wieviele
junge menschen gehen noch diesen schrecklichen weg?
Wieviele jähre dauert es noch, bis es genug
therapeutische Wohnheime gibt?

Es könnte doch anders sein. Alles war so hoffnungsvoll.
Er ist noch so jung.
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